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dar glänzende Ergebnis der Kriegsanleihe.
^StBmofen ierii ln sie MM « i(Mnt

» Met Wig im SW.
„ Großes Hauptquartier,  19 . Sept.
^5 ). Amtlich. lie Lage im Westen ist im

ft0l,j fIttEK unverändert . Auf der ganzen Schlacht-
biRu das englisch-französische Heer in die Vertei¬
le "8 gedrängt . Der Angriff gegen starke , zum Teil

' -!i j
Mehreren Linien  hintereinander b e ^

®ĉ tt 9 * C ^eHungen kann nur langsam vorwärts
Durchführung des Angriffs gegen die

Sp crrfo rt  s südlich von Verdun ist

"8s ^i t c t. Im Elsaß  stehen unsere Truppen
,t't °er Grenze französischen Kräften dicht gegen-

^ it e n ist die vierte finnländische Schützen-
^kn Augustow geschlagen.  Beim Vorgehen

^ sso w i ez wurden Grajcwo und Szoznczin
">rzcm Kampf genommen.

^uen Meldungen aus dem Westen von den Schlacht¬
en dexr 1̂̂ " Maas und Oise beweisen, daß der Kampf mit

g.^^deten Franzosen und Engländern der von uns
'itztĥ genblick bezweifelten, für Deutschlands Wasser« gün--
°>n ^ ^ scheidung entgegengeht. Die Franzosen sind, nach-

stch an unseren vorzüglich ausgewählten befestigten
.unJte ®en. gründlich die Köpfe eingerannt haben, aus allen

hxjr, ' u die Verteidigung gedrängt  worden.
*‘.î es tn der neuesten Nachricht aus dem Großen Haupt-

' Mehr  noch als aus den schlichten und knappen
jjitittij eS  *n der neuesten Nachricht aus dem Großen Haupt-

' Mehr  noch als aus den schlichten und knapper
r" Un l'eie § Großen Generalstabs , geht aris den Berich

^stNändischen Presse hervor, wie sehr sich die Feinde
- ilsck an den neuen deutschen Stellungen geholt haben.

7 ' Veränderungen unserer Front posaunten die Gegner
Äjj ^ deutsche Niederlagen in alle Welt hinaus , und nun

selbst  cingcstehen , daß die deutsche Heeres-
[ n Außerordentlich günstige  Stellungen ge-

bteoe' Hoffentlich zieht man auch im neutralen Aus-
aus diesen neuen Ereignissen. Wurde doch die

'^ en den Schlachten von den verbündeten LügnernV “ JJCU Mvracyii

StWit 8U  ausgenützt , im neutralen Ausland gegen uns
?% J*n8 zu nrochen. Und nicht nur das ! Durch List und

n, roe versucht, neutrale  Staaten auf die Seite uns. . . n, . Tl. __8ner zu ziehen. Gegenüber den spaltenlangen Siege ^-
, »wi 'Kindlichen  Heeresleitungen sind allerdings un-

-11 Schlackitberickte außerordentlich kurz. Nickt nur

durchaus
s -n dastachtberichte außerordentlich kurz. Nicht nur

(l?»hz sondern auch im neutralen Ausland gibt es Kreise,
t ü ^ ^ aus Wohlwollen und die denno  ch gern eine

sichere  Darstellung von deutscher Seite wün-
te tea °r Wünsche sind verständlich, aber so lange unsere

■& '
£2 '"urd,

jWef s t  oi t u n g sie für bedenklich im Interesse unserer
^Uen hält , unerfüllbar.  Gegen die böswilligen

Qlitr • em  ausführlicherer Situationsbericht auch kaum
^ 'chien. Gegen sie hilft immer noch am besten das

Argumente : der deutsche Sieg!  Seine^ , Argumente : der deutsche
*Mt}?1'1 ^" ^ornational  und deutlich, und es ist auch

lamste Richtigstellung ausländischer Phantasieberichte.
llt  londoner Bericht über die Schlacht
^ an der Kisne.

y 20 . Sept. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)
Airh, .^uerstatter der Londoner Blätter in Frankreich
yWi e°2^ îe  Schlacht an der Aisne ein unterbrochenes
jJe [5n  ^ Ue lt Jei . Die Schlacht dauerte gestern schon fünf

etie= , . Verbündeten streiten abwechselnd mit In-
"iitg: ^0  Artilleriefeuer . Am heftigsten tobt der Kämpf

s und S o i s s o n s.
pannung in Paris . — Oie Tapferkeit

%j,, . der Deutschen anerkannt.
itali!^ °ud, 20. Sept . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
.ntjf l'* e Blätter berichten, erwartet das Volk von

Aoßer Spannung den Ausgang der Schlacht an
E ^e 'ni tE sittlichen militärischen Mitteilungen bringen

hxfthileur , über die Vorgänge, aber das eine geht
• Sie'  t" 1101' daß die Schlacht mit furchtbarer

d,z J. tobt. Desgleichen besagen Erzählungen bon
">>t ”0n ^or Front nach Paris zurückkehren, daß
f'utt Ä.1 o hin- und herwogt und daß die Deutschen

^I'ischp . Todesverachtung  kämpfen , um die
’nte  zu durchbrechen, die aber bisher widersteht.

der französischen Stellungen.
V : Auftreten der Deutschen zugegeben.

20. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Der
der „Evening News" besuchte von AmienS

aus Paris und besah die neuen Verteidigungslinien , wo
Zivilisten sonst kein Zutritt gewährt wird. Bei Neuilly i»
der Nähe von Pontoir sind die Eisenbahnlinien mit Sand¬
säcken zu Schanzen und Kleinforts  umgebildet wor¬
den und erst in unmittelbarer Nähe sichtbar. General
G a l l i e n i führte gerade einige Zivilminister und belgische
Offiziere durch die Anlagen. — Amiens  hat in den letzten
Kämpfen nur geringen Schaden erlitten . Die Deutschen sind
sehr human  aufgetreten ; sie behandelten z. B. die franzö¬
sischen Verwundeten mit der gleichen Sorgfalt,  wie
die eignen.

Wm 4.2liintnen fitiesmieilie» Wen
W . T..B . Berlin , 19. Sept ., 10 Uhr abends . (Amt-

lich.) Das Ergebnis der Zeichnungen auf die Kriegs¬
anleihen kann zur Stunde noch nicht endgültig festge¬
stellt werden, doch ergeben die bis jetzt eingelaufcnen
Anzeichen schon ein Zeichnungsresultat von 2.5 Milli¬
arden Rcichsanlcihe und über eine Milliarde Schatz-
anwcisungcn , zusammen also 3,5 Milliarden . Diese
Ziffern werden sich noch bedeutend erhöhen. Der Er¬
folg übersteigt alle Erwartungen und ist ein macht¬
voller Beweis für die Kapitalkraft , aber auch für die
vaterländische Begeisterung des deutschen Volkes.

W . T..B . Berlin , 20. Sept ., abends 6 Uhr. Der
Erfolg der Kriegsanleihen ist ein über alle Erwartun¬
gen glänzender . Es sind, abgesehen von einigen noch
ausstchenden Teilergebnissen , gezeichnet worden 1,26
Milliarden Schatzanweisungcn und 2,94 Milliarden
Reichsanleihe , zusammen 4,20 Milliarden . Das end¬
gültige Ergebnis ist vor morgen abend nicht zu er¬
warten.

Der Sieg des wirtschaftlichen Deutschland.
IV. T.-H. Berlin , 20. Sept . Zu dem glänzenden Erfolg

der Kriegsanleihe schreibt der „L.-A." : Dieser finanzielle Er¬
folg, der sich in seiner Art dem mit den Waffen  errungenen
würdig  anreiht , wird weiter , und nicht zuletzt in den Reihen
unserer Widersacher,  Bewunderung , und, so weit diese in
Betracht kommen, auch eine tiefe gedrückte Stimmung
Hervorrufen.

Im „B. T." heißt es : Das Resultat der Anleihezeichnung
hat den Beweis geliefert , daß der Gei st, der unser Heer
zum Sieg geführt hat , auch inr ganzen Volke  lebt , im
ganzen Volke, denn alle  Schichten der Bevölkerung, von den
reichsten Kapitalisten und Erwerbsinstituten Deutschlands, die
Millionenbeträge zeichneten, bis zu den kleinen Sparern , die
ein paar hundert und tausend Mark beisteuerten, haben an
dem Gelingen des großen Werkes teilgenommen. Die Zeich-
nungsfteudigkeit der Deutschen stammt aus dem tieftten
Innern , aus der f e st e n und ruhigen Zuversicht  des
Volkes, daß es in diesem Kampfe siegen muß und siegen wird,
wenn es alle seine Kräfte zusammenfaßt.

In der „Boss. Ztg." heißt es : Das ist nach den Siegen
des wehrhaften , der gewaltige Sieg des wirtschaft¬
lichen Deutschland,  es ist der Sieg jenes Deutsch¬
lands , das in der längsten Friedensepoche, die irgend eines
großen Volkes Geschichte bisher kannte, durch unermüdliche,
zäheste und mutigste Arbeit wirtschaftlich selbst mächtig
geworden ist. Das Volk hat auf den ersten Ruf Geldmittel zur
Verfügung gestellt, deren Höhe den unerschütterlichen
Entschluß  bedeutet , diesen Schicksalskriegsb lange zu füh¬
ren , bis seine Zwecke vollständig erreicht sind.

Änbcrpng der Einzahlungstermine.
W. T.-B. Berlin , 20. Sept . (Amtlich.) Infolge des

alle Erwartungen  übersteigenden Zeichnungsergeb¬
nisses hat sich die Reichsverwaltung mit einer Änderung
der Einzahlungstermine für die Kriegsanleihen dahin ein¬
verstanden erklärt , daß spätestens am ü. Oktober 40 Prozent
(wie nach der Ausschreibung), spätestens am 26. Oktober
20 Prozent (statt 30 Prozent ), spätestens am 25. November
20 Prozent (statt 30 Prozent ) und spätestens am 22. Dezem¬
ber die restlichen 20 Prozent der z u g e t e i l t e n Beträge
bezahlt werden müssen. Die Berechtigung der Zeichner, von
dem Zuteilungstage ab jederzeit voll zu bezahlen, wird da¬
durch nicht berührt , ebenso verbleibt es bei der Bestimmung,
daß Beträge bis zu 1000 M. einschließlich ungeteilt  zu
bezahlen sind.

Teilergebnisse.
W- T--B . Darmstadt , 20. Sept . Nach dem Endergebnis

betragen die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe bei den hie¬
sigen Banken und Sparkaffen 2 3 Millionen.

~W- T .-B . Hanau , 20 . Sept . Das ' Ergebnis der Zeich¬
nungen auf die Kriegsanleihen beträgt in hiesiger Stadt
nach einer Zusammenstellung der Reichsbanknebeustelle sechs
Millionen Mark.

Schärfste Vorstellungen wegen der von
Generalen befohlenen russischen Schandtaten.

br . Berlin , 20. Sept . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn.)
Wie die „Post" erfährt , ist durch Vermittlung einer n evl -t
t r a l e n Macht von Deutschland gegen die von russischen
Generalen befohlenen Mordtaten in Ostpreußen schärfste Vor¬
stellung und Warnung in Petersburg erhoben worden.

Leichtfertige Nachrichtenvcrbrcitcr vor dem Kriegsgericht.
— München, 20. Sept . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mm)

Vor dem Kriegsgericht werden sich in den nächsten Tagen dusi
Personen zu verantworten haben, die leichtfertigerweise ftan-
zösische Jlachrichten über eine Gefangennahme  von
70 000 Deutschen der Westarmee verbreitet haben.

Die neue Gruppierung der österreichischen
Truppen auf dem nördlichen Kriegsschauplatz.

W. T.-B. Wir », 20. Sept . (Nichtamtlich) Amtlich wird
unter dem 19. September , mittags , verlautbart , die neue
Gruppierung unseres Heeres auf dem nördlichen Kriegsschau¬
platz ist im Zug. Ein Vorstoß einer russischen Jnsantevie-
diviston am 17. September wurde bluti g ab gewiesen.
Der ostseitige kleine feldmäßige Brückenkopf Siejotva , unserer¬
seits nur von schwachen Abteilungen heldenmütig verteidigt,
zwang die Russen zur Entfaltung zweier  Korps und
schwerer Artillerie.  Als die Befestigung ihre Auf¬
gabe erfüllt hatte, wurde sie freiwillig geräumt.

Der stellvertretende Chef des Genralstabs
v. H ö f e r , Generalmajor.

Die Wallung der Türkei.
W.  T.-B. Berlin, 20. Sept. Die„Voss Ztg."meldet aus

Wien : In einer Unterredung nnt dem Konstantinopeler
Vertreter der „Südslawischen Korrespondenz" erklärte der
türkische Minister des Innern Talaat -Bei : Für die Türkei
ist die Diskussion über die Aufgabe der Kapitulationen
beendet.  Wir sind entschlossen, für unsere Entscheidung
mit allen Mitteln  einzutreten . Der Verlauf der tür-
ltschen Mobilisierung war erhebend , die finanzielle
Lage der Türkei ist befriedigend, die ausgezeichnete Ernte
ist etngebracht.

vor einem Kusstand Ser Marokkaner.
W. T.-B . Amsterdam, 19. Sept . (Nichtamtlich.) Wie

nach dem „glotterdamsche Courant " anS Gibraltar verlautet,
beginnen die Marokkaner  sich entlang der ganzen
Küste zu rühren . Nach demselben Bericht verließen Tausende
Tanger und dessen Umgebung und setzten nach Algeciras über
aus Furcht vor einem marokkanischen  Aufstand.

Oie Lage in Vrüssel.
Einziehung der belgischen Fahnen in Brüssel!

W- T- B . Brüssel. 19. Sept . (Nichtamtlich.) Der Mili-
tärgouverneur von Brüssel fordert durch einen Mauer¬
anschlag die Bevölkerung auf , die belgischen Fahnen einzu¬
ziehen, da diese von den Truppen als Provokation  auf-
gefaßt und bedauerliche Zwischenfälle  hervorge¬
rufen werden könnten.

W1 T .-B . Brüssel, 20. Sept . (Nichtamtlich.) Gestern ist
der Rest der ausgehängten belgischen Fahnen aus Brüffel
verschwunden. Der Befehl des Gouverneurs hierzu ist durch
Maueranschlag des Bürgermeisters Max erläutert  wor¬
den. Im übrigen hat bisher die st ä d t i s che. P o l i z e i mit
unseren Truppen gemeinsam gut  gearbeitet ; infolge¬
dessen ist bisher nur ein einziger Angriff  von Zivi¬
listen auf Posten vorgekommcn. Der Täter wurde feld-
gerichtlich zum Tode  verurteilt . Der Bürgerschaft wurde
dies durch-,Ma u e r a n s chl a g bekannt gegeben. Die Mel¬
dungen, daß BürgermeisterAlax öffentlich provokato¬
risch  ausgetreten sei und bewußt falsche Kriegsnachrichtcn
verbreitet , sind bisher nicht bestätigt worden. Sollten dem
Bürgermeister Intrigen gegen die deutsche Militärverwal-
rung nachgewiesen werden, so werde er sofort entfernt
werden.

Eine heuchlerische englische Thronrede.
W. T.-B. London, 20. Sept . (Nichtamtlich) Im Oberhaus

wurde vorgestern bei der Vertagung des Parlaments eine
Thronrede verlesen, in der es heißt : Meine Regierung hat
jede mögliche Anstrengung gemacht, um den Weltfrieden
zu erhalten . Sie wurde zum Krieg gezlvungen  durch den
absichtlichenBruch von Vertragsverpflichtungen und der
Lebensintereffen des Reichs. (Die Veröffentlichungen der deut¬
schen Regierung , namentlich des Depeschenwechselszwischen
dem deutschen Kaiser und dem König von England , haben ge¬
nau das Gegenteil  bewiesen ; man vergleiche dazu auch
die unten folgende Darstellung aus einer einflußreichen
amerikanischen  Wochenschrift. Schriftl .) Mein Heer



'tob meine Flotte unterstützen mit Wachsamkeit. Mut und
Zähigkeit in Gemeinschaft mit den tapferen und treuen Bun¬
desgenossen die gerechte und ehrliche Sache. In jedem Teil
des Reichs schart man sich spontan und begeistert unter der
gemeinsamen Flagge. Wir kämpfen für ein würdiges Ziel
und werden die Waffen nicht nieder legem  ehe
Das Ziel dollkommen erreicht  ist . Ich vertraue voll¬
kommen auf die loyale einträchtige Unterstützung aller meiner
Untertanen und bete, daß der allmächtige Gott seinen Segen

^gebe. — Die Gesetzentwürfe über Homerule und die Entstaat¬
lichung der Kirche in Wales erhielten vor der Vertagung die
königliche Genehmigung.

Dis deutsche Antwort auf dis Thronrede.
W. T.-B. Berlin , 20. Sept . (Amtlich) Die „Nordd. Allg.

Ztg . ' bemerkt zu der englischen Thronrede : Wenn die eng¬
lische Negierung j e d e m ö g l i che A n st r e n g u n g zur E r -
Haltung des Weltfriedens  gemacht hätte, so würde
er eben e r h a l t e n g e b l i e b e n sein, solche Anstrengungen
hat der d e u t s che K a i s e r noch bis in die lebte Stunde bei
den Souveränen von Rußland und England gemacht, doch war
diesen Bemühungen kein Erfolg beschieden. So wissen wir
heute aus unwiderleglichen  Zeugnissen , zuletzt aus
dem am 30. Juli von dem belgischen Gesandten in Petersburg
an seine Regierung erstatteten Bericht, daß Rußland nur los¬
schlug, weil ihm die positive Zusicherung der eng¬
lischen  Regierung , sie werde an dem Krieg gegeit Deutsch¬
land teilnehmen,  vorlag . Diesen Punkt berührt die
Thronrede ebensowenig, wie sie den Grund dafür angibt, baß
Sir Edward Grey die deutsche Anregung, England möge sich
für dre Neutralität Frankreichs verbürgen und damit minde-
stens dem W e st e n Europas den Krieg ersparen, einfach zu
Boden fallen ließ. Hiermit erledigt sich auch die Versicherung
des englischen Königs, er sei durch absichtlichen Bruch der Ver¬
tragsverpflichtungen zum Krieg gezwungen worden. Nicht
absichtlich und auS Freude an der Sache, sondern mit Bedau¬
ern und dem unerbittlichen Gebot der Selbsterhaltung fol¬
gend, sah Deutschland sich zum Betreten neutralen Gebiets
gezwungen, als der Krieg, den England verhindern  hätte
können,  unvermeidlich geworden war . Wie die englische
Regierung endlich die Lebensinteressen des britischen Reichs
zum Krieg zwangen, ist uns vollkommen unerfindlich.
Es heißt doch stet?, Englands größtes Interesse sei der Friede,
und der bisherige Verlauf des Kampfes dürfte diese Formel
nicht entkräftet haben.

wie England lange vorher den Krieg
beabsichtigt hatte.

W. T.-B. Berlin , 19. Sept . (Nichtamtlich) Die „B. Z."
entnimmt der einflußreichen amerikanischen Wochenschrift
..The Nation " vom 27. August einen Brief des Londoner
Korrejpondenten To wes.  der u. a. besagt: Seit dem
1. August, also drei Tage vor  der Kriegserklärung , be¬
merkt man fieberhafte militärische Vorbe¬
reitungen . unablässige Truppentransporte
zur Küste. Einziehung der Reservisten  und Territorial¬
soldaten. Aushebung von Pferden . Lastwagen und Auto¬
mobilen. Die Regierung handelte außergewöhnlich schnell und
heimlich mit der Ordnung . Man erfahre allmählich, daß die
Kriegsverwaltungen bereits vor drei Monaten  be¬
gonnen haben, die damals bereiten Reserveoffiziere einzu¬
ziehen. und daß die Flottenmobilmachung  unter dem
Vorwand der Flottenparade  vor dem König begonnen
Worden fei. And zwar befahl Churchill,  die Mobilmachung
anzuordnen , ohne die übrigen Minister zn befragen. Die
-Flotte war aktionsfähig und nach strategischen Plänen der
Admiralität disponiert noch vor Asquiths Ultimatum und
der Kriegserklärung . Kitchener  habe schon vor einigen
Tagen heimlich in Belgien  mit dem belgischen Admiral¬
stab wegen Vorkehrungen für ein englisches Expeditionskorps,
das sich größtenteils bereits am 3. August  oder am
4.  August in Dover befand, verabredet. Nach z u v e r l ä s s i-
g e r Auskunft sollen bereits am 4. August 100 000 Engländer
in Belgien gestanden haben. — Die „B. Z." bemerkt dazu, daß
schon im Jahre 1905 Lord Landsdowne im Kabinett Balfour
sich verständigt habe, zusammen mit der französischen Armee
Deutschland von belgischem  Gebiet aus anzugreifen . Der
obige Brief bestätigte, daß es nur eines Drucks auf den Knopf
bedurfte , um die längst vorbereitete  Maschinerie in
Gang zu setzen.

Oie „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " über
Greqs Heuchelei.

Das Fehlen der Erklärung , betr. Achtung der dänischen
Neutralität

W. T .-B. Berlin , 19. Sept . (Nichtamtlich.) Die „Nordd.
Allgem. Zeitung " schreibt: Durch die Blätter ist eine Er¬
klärung gegangen, die zur Abschwächungder Ausführungen
des Reichskanzlers  über Englands Freiheits¬
pol  i t i k im Aufträge G r e y s der dänischen Presse zugestelli
wurde. Der Greysche Entschuldiguugsversuch gibt Anlaß zu
folgenden Bemerkungen : Der Reichskanzler erklärte es für
auffällig , daß Ministerpräsident Asquith bei der Auszählung
der kl e i n e r e n Staaten deren Neutraliüt von Deutschland
gefährdet und von England geschützt würde. Dänemarks
nicht gedacht hat . Grey will diese Auslassung damit entschul¬
digen. daß es für einen Redner unmöglich sei. in jeder
öffentlichen Rede die ganze Frage in allen Einzelheiten zu
erörtern . Das ist zweifellos richtig. Auch der Reichskanzler
verzichtete z. B. darauf , in seiner kurzen Erklärung des
russisch-englischen Abkommens von 1907 'zu gedenken, das
„im Interesse der Freiheit " des persischen  Volkes den
Norden Persiens in eine russische Provinz verwandelte, oder
des Maro  k'ko - Abkommens von 1904, welches es Frankreich
ermöglichte, sich Marokkos zu bemächtigen und England , unge¬
straft sein Wort und seine vertraglichen Verpflichtungen in
Ägypten  zu brechen. Asquith war indessen außerordent¬
lich wortreich und viele seiner Sätze hätten leichter entbehrt
werden können, als ein paar kurze Worte über die Achtung
der dänischen Neutralität . Grey wird daher mit dieser Ent¬
schuldigung kein Glück haben, um so weniger, als er zwar
Mancherlei Worte macht, aber auch in dieser Entgegnung
einer Erklärung über die Achtung der dänischen Neutraliät
mit vieler Kunst a u s d e 11t Wege geht.  Es scheint also
doch daß England es sich vorbehält,  eines Tages , wenn
es chm nützlich scheint, die dänische Neutraliät zu Der«
*vt 6 *1 " Dabet wird cs sich wohl dann wieder , wie bei dem
Überfall Kopenhagens  in den napoleonischen Krie
Qtx\., mit btelcn Worten auf das Interesse der Freiheit de-
rufen . Uber Ägypten  findet Grey  kein Wort . Auch der
3 er schneid un g der Kabel,  die Deutschland von der
Welt abschneidct und gegen die von England geführte Lügen¬
kampagne  wehrlos machen soll, gedenkt er nicht. Durch

die Lügenberichte  über die deutschen Greuel in Belgien
und die Unterdrückung  der von der belgischen Bevölke¬
rung begangenen Schandtaten soll in -der Welt der Glaube er¬
halten bleiben, daß Englands Sache die Sache der Freiheit sei.
Und Ru ß l a n d ? Grey vermeidet in diesem Zusammen¬
hang. dieser Bundesgenossenschaft Erwähnung zu tun . Hier
fehlt offenbar selbst ihm die traditionelle englische Formel für
das Interesse der Freiheit.

Der Prinz von Wales noch nicht reif für die Krönt?
W.  T .-B. Paris , 20. Sept . (Nichtamtlich.) Aus Lon¬

don wird gemeldet, der Prinz von Wales habe die Erlaubnis
erbeten, das englische Expeditionskorps  begleiten zu
dürfen . . Lord Kitchener ließ jedoch den König wissen, der
Augenblick sei jedoch für den Prinzen noch nicht gekommen,
an die Front zu gehen, da der Prinz seine m i li t ä r i s che
Ausbildung  noch nicht beendet habe.

Ein neuer Völkerrechtsbruch der Engländer.
Wl T.-B. Budapest, 20. Sept . (Nichtamtlich.) Die

Adria - Seeschiffgesellschaft meldet, daß der Dampfer
„Bathory ", der vor Ausbruch des Krieges in Havre verankert
wurde und einen französischen F r e i b ri e f zur Rückkehr in
die Heimat erhalten hatte, von England nächst Vigo ver¬
senkt  und die Mannschaft kriegsgefangen nach Dorchester
gebracht worden sei.

Verlust eines englischen Unterseebootes in Australien
London, 20. Sspt . (Nichtamtlich.) Die

Admiralität teilt den Empfang eines Telegramms der
Regierung von Australien mit, in dem der Verlust des
Unterseebootes „A. E . 1" gemeldet wird. Weitere
Einzelheiten fehlen noch.

Erschwerung des englischen Patrouillendicnstes
in der Nordsee.

W. T.-B. London, 19. Sept . (Nichtamtlich.) Der
„Dailh Telegraph bringt folgendes Telegramm aus Harwich:
In den Hafen Zurückgekehrte Torpedobootszerstörer berichten
von einer kleinen Besserung des Weiters  in der Nordsee,
welches der Durchführung des Patrouillendienstes
der jetzt mit unablässiger Wachsamkeit gehandhabt wird, große
Schwierigkeiten bereitete . Die See war so schwer, daß es
wiederholt unmöglich war, Feuer in der Kombüse zu halten;
auch sind verschiedene Verletzungen von Mannschaften gemeldet worden.

ßiu unsere Hände: Die hier eingetroffene Zeitung
land " in Luzern schreibt unter dem 12. September-
fortgesetzte Lügenhaftigkeit der Havas - MelduNl
einfach schändlich  und muß jeden Freund der ™
empören." Das ist gewiß deutlich.

Dimitriew schwer verwundet.
W. T - B. Sofia . 20. Sept . (Nichtamtlich.) De« ^

„Utro" zufolge wurde der frühere bulgarische General-',
Dimitriew . der bekanntlich in die russische Armee ^
treten ist. bei Tomascow schwer verwundet.
Eine Note des französischen Kriegsministers übe!L - Zr . srnn.zo,l,aien nrlcgsmrnljters “‘T,
Behandlung der deutschen Verwundeten und GefaE

W- T .-B . Paris , 20. Sept . (Nichtamtlich.)
des Kriegsministers bringt die Verpflichtung, den de»«

Russische Gewalttätigkeiten gegen die deutsche
Kolonie in Eäbris.

W. T.-B. Wien, 20. Sept . (Nichtamtlich) Der „Südslawi¬
schen Korrespondenz" wird von besonderer Seite aus Kon¬
stant inopel gemeldet: Die in Täbris stehenden russischen
Truppen beschlossen vor einigen Tagen die dortige, aus etwa
60 Personen bestehende deutsche Kolonie aus Rache für die an¬
geblich von deutschen Soldaten begangenen Greueltaten zu
lynchen.  Der russische Generalkonsul in Täbris brachte dem
deutschen Konsul diesen Beschluß zur Kenntnis und fügte hin¬
zu. daß er für nichts einstehe. und daß er den Deutschen zur
schleunigen Abreise rate . Inzwischen wurde ein Anschlag gegen
den deutschen Konsul verübt . Ein unbekannter Russe in Zivil¬
kleidung erbat eine Unterredung mit dem deutschen Konsul
und wurde auch empfangen. Er griff bei dieser Gelegenheit
den Konsul tätlich an. Der Angreifer wurde unschädlich ge¬
macht. Zur Sicherheit der in Täbris lebenden Deutschen und
deren Gewährleistung wurde die Vermittlung der Vereinigten
Staaten angerusen.

Rumänien will strenge Neutralität bewahren.
W . T.-B. Bukarest, 20. Sept . In einem unter dem Vor¬

sitz des Königs  abgehaltenen Kronrat wurde neuer¬
dings  der Beschluß bekräftigt,  daß Rumänien sämt-
l i che n Mächten gegenüber auch weiterhin strenge Neutrali¬
tät bewahren werde.

"p" oringl oie Verpflichtung, oen -n,
Verwundeten die so rgfälti  gste Pflege  angede«
lassen, in Erinnerung . Es sei dies eine gebieterische rl
die durch die internationale Gesetzgebung, die Bestirnt:
der Genfer Konvention und insbesondere durch das/'
der Menschenfreundlichkeit festgelegt sei. Man müsse
im Interesse der in Deutschland  gefangenen
wünschen, daß dieses Gefühl auf Gegenseitig ^ : .,
ruhe. Der Minister erklärt, überzeugt zu sein, dass
und Sanitätspersonal den deutschen Verwundeten A
über ihre Pflicht mit wünschenswerter _.K
gebung  erfüllen und er werde unverzüglich l>ic
ihres Amtes entheben, die Verwundeten und
gegenüber gegen die von der Genfer Konvention
Regeln der Menschlichkeitverstießen.

Auszeichnung der l2jährigen Heldin
von Rawaruska . ,

Wl T.-B. Wien, 20. Sept . (Nichtamtlich.) Der E
hat der 12jahrigen Rosa Henoch, die während Labed:
ber den Kämpfen um Rawaruska durch einen
Auß schwer verwundet wurde, eine goldene Halsketteschenkt.

81 deutsche Krankenschwestern in Wie».
T.-B. «Bien, 20. Sept . Am Freitagnachinittaö

hrer 81 deutsche Krankenschwestern aus Berlin
^ - ca " ^ / "k>en sich in das allgemeine Kranken
das Rudolf-Spital begeben, wo sie zur Pflege Vverwendet werden.

General Voques ch.
o . » £ "? • 19. Sept . (Nichtamtlich.) S# ; «
/tfl . nteIbet aus dem Haag : Unter den Gefallenen
ri 1 ® aOTPfe befindet sich General Voques, der
Chef des französischen Flugwesens war.
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Ku§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Nelle unverbürgten Nachrichten verbreite» ^ ;
Am Samstag waren die Kasernen, das Bezirksko-A !

und die Wilhelms-Heilanstalt beflaggt. Dadurch ex0 ^J {,
Publikum die Meinung , es sei ein neuer großer Sieg ,
worden. Hier und La wurde schon behauptet, in M
man besser unterrichtet als in Wiesbaden, dort sei &
nicht von der Gefangennahme von über 100 000 tÄTji
angeschlagen. Diese Behauptung wurde nur allzu tv>N °
gtou&t und verbreitet , und mau war ordentfich böse
toeil wir sie nicht bestätigen konnten. Die Folge -des
toar natürlich wieder einmal eine ziemlich starke Enttö«wPr
Es muß wiederholt dringend gewarnt
feine Nachrichten vom Kriegsschauplatzzu verbreiten. b»

lich verbürgt sind. Die a m t l i ch-e n M i t t e i lu»
über die kriegerischen Vorgänge im Osten und Westens
wir in Wiesbaden genau ebenso rasch wie unsere KommÄ

Der Oberbefehl der griechischen Flotte.
W- T.-B . Berlin . 20. S :pt. Wie der „L.-A." zuver¬

lässig hört, hat die Übergabe des Oberbefehls der griechischen
Flotte an den Chef der ' e n g l i s che n Marinemission in
Griechenland Admiral K e r r nicht die ihr in einem Athener
Blatt zugeschriebene politische Bedeutung . Sie wurde da¬
durch veranlaßt , daß der griechische Admiral Kountourjotis
einen Urlaub erbeten und erhalten hat. Der Oberbefehl
ging nach den militärischen Bestimmungen auf den rang-
ältesten  Admiral über, in diesem Falle auf den Admiral
Kerr . Keinesfalls  liegt es in der Absicht der griechischen
Regierung , hiermit eine politische Tatsache  zu
schaffen und die Aufgabe der Neutralität  Griechen¬
lands in Aussicht zu stellen. Übrigens darf , wie die „Voss.
Ztg." erfähtt , nach griechischem Gesetz im Kriegsfälle
kein  Nichtgrieche das Kommando führen.

Die Schweizer Neutralität.

McnnZ, und «auch das Mainzer Gouvernem-ent
schwerlich eher unterrichtet sein, als wir . Wenn, ' .jl
bon selbst versteht und wie -das Gener -alklmrinandaj^ s!
wieder betont, die Veröffentlichung unverbürgter
„durch die voreilige Freude oder Bestürzung
werden kann", unzulässig ist, so ist Ue  Verbreitung
ter Nachrichten von Mu-nd zu Mund nicht wenige« ' -
lässig". Die Be-flaggung der unter der Verwak̂ r^
Militärverwaltung stehenden Gebäude galt übrigens ^ $
(vlg auf den Schlachtfeldern des Westens, bon-dem
Fr -eitagm-ittag berichtet worden ist.

Run fing am Samstagabend e-i n -e Kirchengkvsk^ ^
läuten . Ŝofort fragten offenbar Hunderte unserer 2^^ ,
P h o n i s ch bei uns "an, was das zu bedeuHn habe- ®irt
Sieg ? Unsere Telephonzentrale stand dem Anstn
Fragenden bald völlig ratlos gegenüber ; es war -iĥ .
lich. sämtlichen Fragern -das folgende zu sagen: jc[
S -eg! Das Siegesgeläute erfolgt mit allen E ' /
gleichzeitig von allen  Kir -chtürm-en. Mit einer
bon einer Kirche allein wivd kein Sieg eingeläu ^ -^. - uuem WIW reiu E

W. T .-B. Bern , 20. Sept . über die Antwort der ver- um 8 Uhr ist Gottesdienst in den kacholficĥ tz
schiedenen Mächte auf die Schweizer Neutralitätserklärung ' ^cr um ^  * u Ende if+. Am sw ;™, ,,^d am WT.
wird mitgeteilt : Deutschland und Frankreich gaben neuer¬
dings den Entschluß kund, die Schweizer Neutralität auf das
peinlichste  zu beobachten. Österreich-Ungarn hat die
gleiche Erklärung abgegeben. Italien , obgleich es nicht zu
den Signatarmächten der von 8 Mächten Unterzeichneten
Anerkennungsurkunde von 1816 gehört, erklärte, daß es sich
trotzdem stets von den in dieser Urkunde niedergelegten
Grundsätzen habe leiten lassen und dies auch künftighin tunwerde.

der um 1/̂9 Uhr zu Ende ist. Am Beginn und aw - .
ses Gottesdienstes wird geläutet . Der Sonntag
dem jeden Samstag zwischen 6 und 7 Uhr von alle" $ .>■
begrüßt . Wir sind gern gefällig, aber man bedenkel̂ ^ , ^
Von unseren Beziehern sind sicher wenigstens iOÔ ^
Fernsprechnetz angeschlossen. Nun stelle man sich vor. - .
verzweifelte ^Lage wir durch die telephonische
Siegesnachvichten kommen müssen. Es ist einfach

Verleumdungen eines deutschfeindlichen schwedische» Blattes.
W. T- B. Berlin , 19. Sept . (Nichtamtlich.) Die „Nordd.

Allgem. Ztg." schreibt: Die seit einiger Zeit auffällig in
deutschfeindliches  Fahrwasser gelenkte Stockholmer
Zeitung „Dagens Nyheter" bringt ein Telegramm aus Genf
mit der Nachricht, daß man nun mit voller Gewißheit fest¬
stellen könne, daß Deutschland die Absicht gehabt habe, nicht
nur Belgiens und Luxemburgs Neutralität zu verletzen, son.
dern auch sich des schweizerischen Gebiets  zu be¬
dienen. Es sei der Plan gewesen, in Frankreich durch die
Schweiz einzudringen und eine Umgehungsbe¬
wegung  gegen B elfort  zu unternehmen . Dieser Plan
sei durch die rasche Mobilisierung des schweizerischen Heeres
vereitelt worden, die in weniger als zwei Stunden ausge-
fuhrt worden sei. — Daß die Schweiz ihre zum Schutz ihrer
Neutralität angeordnete Mobilmachung aus der Besorgnis
vor einem deutschen  Einmarsch begonnen oder beschleu¬
nigt habe, ist eine der französischen Lügen mären,
denen die Schweizer selbst mit gerechtem Mißtrauen gegen-
uberstehen. Gerade heute gelangt ein neuer Beweis hierfür

lich, dem Frager am Fernsprecher so zn antworte»' ^  E
in Unkenntnis der Sachlage erwarten mag. Wir/bin ^^ ^
den Fernsprecher möglichst wenig  —
nicht — zur Erkundigung nach Stegen benutze» IP[,
Amtliche Siegesnachrichten werden von uns so f *
nur irgend möglich  durch Extrablätter
sind sie von größerer Bedeutung , dann wird ^•ben 'entferriMfpn föt-mfe-pn rmaritfB.n. bah ^auch in den entferntesten Straßen ausrufen , daß
freuliches von den Kriegsschauplätzen zu berichte» ^
jeder wird Gelegenheit haben, sich in den Besitz ecâ
blatts zu setzen.

- ....- «
* Zum Geburtstag der Kronprinzessin.

l i n. 20. Sept . (Nichtamtlich.) Der „Lokalanzesss ^
zum Geburtstag der Kronprinzessin können w« ft-uss,
Geburtstagskinds keine bessere Spende aus ss,-
Herzen darbingen. als daß wir ihrem »itterl
heldenhaften Gatten,  auf den gewiß ist.^ s
ihrer Kinder ganzes Sinnen
beerkränze widmen. Möge Gott ihn ~ .. - - ,
Sieger  ihr und den Kindern bald wieder S»>' tfVKU
einem neuen langen Lebensglück. Das ist
Volkes schönster Geburtstagswunsch für seine  Kro ^>
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